
heit der U rw aldnacht in  die liebe Heirnath, aber bald werden sie wieder abgelenkt 
au f die u n s  umgebende N a tu r.

M ancherlei nächtliche Thierstim m en und stürzende Aeste unterbrechen die u n ­
heimliche S tille , aber w ir gewöhnen u n s  leicht daran , weil sie keinen ungewöhnlichen 
V organg  bilden.

D a  w ird es plötzlich in  einer von L ianen durchflochtenen und von schmarotzenden 
P flanzen  bedeckten K rone eines B aum riesen in  unserer N ähe lebendig, ein furchtbares 
Flügelschlagen und  das bekannte Geschrei des Hoccos ertönt. „ 8 o n  eu eü i - euotüg 
HU6 ln n tn n  los k n n x m " , es sind W ickelbären, welche die U nnxi8 tödten, rufen 
meine In d io s . U nd wirklich, ich erkenne gegen das M ondlicht blickend, die schleichen­
den V errä ther, welche so unbarm herzig die N achtruhe der harm losen V ögel gestört 
haben (siehe V ollbild). D ie der G efahr entrinnenden Hoccos fallen irgend wo 
anders ein und wer weiß wie sie dort empfangen werden. D ie Wickelbären schleichen 
weiter und  am  nächsten M org en  finden meine B egleiter die Ueberreste eines b lu t­
entleerten O rax  O n u d e n to n i am  B oden liegend.

I m  nächsten Artikel so ll, durch einige A bbildungen erläu tert, weiter auf das 
Leben und die V erbreitung  der Hoccos eingegangen werden.

A d o l f  und K a r l  M ü l l e r ,  Thatsachen aus der Vogelwelt.

Thatsachen aus der Vogelwelt.
Von den B rüdern  A d o lf  und K a r l  M ü l l e r .

E s  ist eine längst bestätigte und anerkannte Thatsache, daß jeder Zugvogel 
m ehr oder weniger an seinen alten  H eim athsort (S ta n d )  zurückkehrt. W ir  sagen 
„m ehr oder w eniger", denn exacte Beobachtungen haben ergeben, daß viele V ogel­
arten  die G renzen ih res V orkom m ens nicht unbedeutend verschieben. Unsere K u ltu r­
verhältnisse haben eine M enge V eränderungen  des C harakters der landschaftlichen 
T e rrito ren  zu r F olge, welche das empfindliche, wählerische Wesen so vieler A rten  
hier beeinträchtigen, dort befriedigen. W o sich die wesentlichen B edingungen  fü r  die 
Existenz und namentlich auch das N isten finden, da w ird die betreffende A rt sich 
einstellen und ihre Heimstätte g ründen und behaupten; m it dem Verschwinden der 
Annehmlichkeiten und der Zweckmäßigkeit der Lokalverhältnisse w ird  auch ein W eg­
ziehen der befiederten Wesen sich kundgeben, die an  diese V orbedingungen die W ahl 
ihres S ta n d o rte s  knüpften. Welcher Vogelkundige Hütte diese E rfah ru ng en  nicht 
vielfältig und alljährlich gemacht —  um  n u r  ein sprechendes Beispiel anzuführen —  
an  der N achtigall, die ein Lichten des U nterholzes in  P a rk -  und  G a rte n -A n la g e n  
zum A usw andern  bewegt. U nd so verursacht —  ganz abgesehen von Nachstellungen 
seitens der Menschheit und T hierw elt —  selbstverständlich ein Entw ässern  und E n t-  
snmpfen von Landstrichen, die ständig sich wiederholenden bedeutenden V eränderungen
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im  W alde, hier durch Lichtung und A btrieb des O berstandes, die Läuterungen und 
D urchforstungen in  Hochwaldungen, dort die R äum ungen  von Niederwaldschlägen, 
hier wieder das A usroden von W aldorten  und umgekehrt die A ufforstung kahler 
S triche eine wesentliche V eränderung  in  der landschaftlichen lokalen Charakteristik. 
W as  W under, wenn die an  bestimmten Oertlichkeiten so sehr hängenden und viel­
fältig gebundenen V ogelarten dem Heim in  unveränderlichen zusagenden Verhältnissen 
ebenso gern treubleiben, a ls  sie variable Lokalitäten verlassen oder denselben a u s ­
weichen. .

W ie die N achtigall hervorgehobenermaßen ein dichtes U nterholz liebt, so z. B . 
bevorzugt der Kuckuk erfah rungsm äßig  W aldorte m it vielem Oberholz, wie Hochwald 
m it eingewachsenen alten Eichen, besonders M itte lw aldungen  m it reichlich übergehal­
tenem O berbaum , all schilfbewachsenen Teichen, S ee 'n  und Flüssen belegene A uen­
w älder mit O berständern, sowie T riften , die ja  beständig mit alten  B äum en  horst­
weise und einzeln versehen zu sein pflegen. E in  bevorzugtes Kuckuks-Heim sind 
deshalb auch verwahrloste P riva tw a ld un gen  m it dem Mischmasch von jungem und 
altem  Holz und eingestreuten Lichtungen. Welchem einigermaßen aufmerksamen 
Beobachter sollte es je entgangen sein, daß der Kuckuk gerade so wie seine befiederten 
M itw esen um ihn her, die Eigenschaft theilt, ebenso sehr an  seine beliebten unver­
ändert gebliebenen S ta n d o rte  alljährlich zurückzukehren, a ls  dieselben zu verlassen, 
sobald sie wesentlichen U m w andlungen und S tö ru n g e n  ausgesetzt werden? H ier 
könnte füglich und verdientermaßen gradezu ganz kurz von einer längst allbekannten 
Thatsache gesprochen werden, daß der Vogel im  Allgemeinen an  seine alten S ta n d ­
orte zurückkehre.

W ir  haben schon vor Decennien bei verschiedenen Gelegenheiten, besonders 
auch in den A bhandlungen über die Fortpflanzungsgeschichte des Kuckuks zur Sprache 
gebracht die a u f f a l l e n d e  V e r ä n d e r l ic h k e i t  in  den Gelegen eines und des­
selben Nestes unserer Kleinvögel, und w ir stehen wahrlich nicht a lle in , in der B e­
stimmung und B etonung  dieser jedem Kundigen wohlbekannten Thatsache. W ir  
lassen die E rfah ru ng en , die w ir in unseren T age- und Notizbüchern bei unseren 
Beobachtimgen an  Nestgelegen im G ange der J a h re  au fno tirt haben, hier folgen. 
D abei ist zu betonen, daß bei diesen Aufzeichnungen n u r die in  hohem G rade ab­
sonderlichen F ülle  un ter unzähligen ähnlichen, n u r  nicht gerade so entschieden au f­
fallenden in Betracht gezogen wurden.

Insektenfresser.
S c h w a n z  w e ise  (A e re ä u la  enudn ln ).

D en 25. A p ril 1865 in  meinem G arten  bei Gladenbach, im ehemal. Hessischen 
H interlande ein Gelege m it 9 E iern  entdeckt. 5 davon hatten die norm ale F ä rb u n g  
und Zeichnung, 4 im G runde auffallend hell m it sehr spärlicher Zeichnung.
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1866 Ende A p ril bei M orn shausen  an  der S alzböde unw eit G ladenbach und 
A nfangs M a i bei D ernbach, R evier Gladenbach, zwei Nester dieser A rt gefunden. 
I m  ersteren F a lle  w aren u n te r dem Gelege von 8 Stück 6 Exem plare ganz weiß,
2 n u r  wellig gezeichnet; der zweite F u n d  zeigte ein Gelege von 6 ganz rein  weißen
Exem plaren. (A. M .)

Z a u n k ö n ig  (T ro ^ lo ä ^ te s  parvu luch .
I n  einem Erlenw äldchen au f einem Fichtenbäumchen fand ich ein Z aunkönig­

nest, w orin  u n ter trüblichweißlich g rund irten  2 re in  weiß g rund irte  E ier lagen.
3 Stück des Geleges w aren am stumpfen Ende mit einem ungleich breiten röthlich-
b raunen  Kränzchen versehen, die andern  nicht. (K. M .)

K l e i n e r  W e id e n l a u b v o g e l  ( k d M o p u e u s te  ru tn ).
A m  21. A p ril 1866. B ei 6 E iern  w aren  4  dunkler und reichlicher gezeichnet 

auf trüberem  G ru nd e , 2 auffallend kleinere hellweiß g ru n d ir t und sehr spärlich 
gezeichnet. (A. M .)

K. M . gewahrte häufiges V ariiren  der Zeichnung der E ie r in  einem und  dem­
selben Neste.

T e ic h s c h i l f s ä n g e r  (^ e ro e e p lln lrw  n ru n ä irm een ).
D ie im  V erhältn iß  zum kleinen Vogel derben E ier variiren  sehr in  der F ä r ­

bung. D ie am  gewöhnlichsten vorkommende F ä rb u n g  fanden w ir auf entschieden 
g rü n lich -g rau em  G runde m it ö lfarbenen und dazwischen dunkelbraunen T upfen. 
Aber m an  findet oft in  einem und demselben Neste helle und  dunklere, reichlich und 
spärlich gezeichnete E ier.

I n  unserer H eim ath (S ta d e n  an  der N idda bei F riedberg) kamen u n s  2 Nester 
zu Gesicht mit ganz auffällig  verschiedener F ä r b u n g  und G r ö ß e  der E ier. I n  dem 
einen Neste w aren 3 E ier fast ganz weiß g ru n d irt m it n u r  wenig verwaschenen dunklen 
Punkten.

I n  einem andern  befand sich un ter gewöhnlich gefärbten eins auf ganz dunkel 
olivenfarbenem G runde schwarzbraun am stumpfen Ende getüpfelt und sonst ölfarben 
überwässert. D ies E i w ar m it einem helleren größer a ls  die andern  im  Nest.

(A. und K. M .)
R o h r d r o s s e l  (^ e ro e e p b n lu s  1nrckoi(l68).

U nter den E iern  der R ohrdrossel ist das B läuliche neben dem leicht grünlichen 
G runde un ter den E iern  eines Nestes m anchmal vertreten. (K. M .)

G a r t e n s ä n g e r  (U ^po lnm  Znlienrin).
A m  1. J u n i  1887 finde ich das Nest im  H au sg arten  (K rofdorf) üu Gebüsch 

m it 3 E iern . 2 davon rosenröthlich g ru n d irt und wie gewöhnlich in  Z eichnung; 
das dritte auffallend abstechend von den andern : auf grauem  (schmutzig grauem )
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G ru n d  dunkler und viel reichlicher getupft wie die andern  m it etw as verwaschenen 
Schnörkeln. (A. M .)

V ielfältige Beobachtungen von K. M . stimmen m it vorerw ähntem  F a lle  und 
constatiren die G rundfarbe der E ier übergehend von R osa so sehr in  den grauen 
T on , daß kaum noch etw as R öthliches zu erkennen w ar.

G a r t e n g r a s m ü c k e  (8^1vin  ü o rteo s is ) .
Gemeinschaftlich gew ahrten A. und K. M . sehr häufig un ter den Gelegen ver­

schiedene G ru nd färbu ng  und Zeichnung, auch abweichende G estaltung und Größe.

D o r n g r a s m ü c k e  (8^1v ia  e ia e re a ) .
M e h rm a ls  w aren E ier in  Gelegen m it gelbem G runde, sowie m it blauweißem 

in 's  G rünliche schimmerndem grauem . Noch m ehr Verschiedenheit zeigte sich in  Punkten 
und Flecken. N iem als sah ich ein Nest, in welchem diese Unterschiede, namentlich in  
der Zeichnung der einzelnen E ier, so auffallend verschieden w aren. (K. M .)

Jed es  J a h r  überzeuge ich mich in  meinem und den benachbarten G ärten  der 
R u ine  Gleiberg (K rofdorf) nicht allein von der außerordentlichen Veränderlichkeit 
bei einem und demselben Gelege in  G ru nd to n  und Zeichnung dieser Species, sondern 
auch in  der G röße und F o rm , welch letzterer zwischen abgestumpft und schlank 
wechselt. (A. M .)

R o th k e h lc h e n  (v a rn ln ln s  ru d eeu la ).
Am 25. M a i  1867 fand ich (A. M .) ein Nest m it 6 E iern. D a ru n te r  lag 

ein merkwürdig von den übrigen verschiedenes E i: 4 w aren norm al gefärbt und 
gezeichnet, 1 hatte einen sehr m arkirten dunkleren dichten K ranz um  das stumpfe 
Ende, gegenüber den 4 andern ; das kleinere sechste w ar hell m it bläulichem Anhauche 
im G ru n d to n , zeigte überhaupt entschieden wenig Zeichnung und hatte nach der 
Spitze zu zwei dunklere (zimmetrothe) Punkte.

S c h w a r z a m s e l  (H ieruin v u lg a ris ) .
Aul 18. M ä rz  1867 fand ich ein Nest in einem Reiserhaufen im Rüchenbacher 

G em eindewald, Oberförsterei Gladenbach (Hess. H interl.) m it 6 E iern . D a  dieselben 
so außerordentlich in  F o rm , Zeichnung und G röße von einander abwichen, nahm  
ich sie sammt dem Neste m it nach Hause. 4 davon w aren dunkel in  der F ärbu ng , 
trü b g rau g rü n  im G ru nd to n , über und über m it röthlichbraunen (zimmetfarbenen) 
T upfen  besäet. 1 davon w ar stum pf, die andern  2 länglich oval. Diese w aren 
entschieden Heller. D er G ru nd  schmutzig weiß m it viel weniger kleinen T upfen  (hell- 
zimmetroth) versehen. D a s  sechste zeigte auf gleich gefärbtem G runde größere hell- 
zimmetrothe Punkte, die am stumpfen Ende größer und dichter standen, w ährend sie 
am übrigen Theile spärlicher au ftra ten . Ich  sandte 2 auffallend verschiedene davoll 
ulit 2 entschieden in  F ä rb u n g  und G röße abweichenden K räheneiern au s  einem
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Gelege, sowie ein abnorm  gefärbtes H aussperlingsei an  F reu n d  P rofessor D r. N o ll 
in  F ra n k fu rt a. M . (A. M .)

I m  S o m m er 1889 bewies m ir im  F eldgarten  meines Schwiegersohnes das 
Gelege einer Schw arzam sel ganz eklatant die Verschiedenheit der G ru nd färbu ng  der 
E ier. (K. M .)

R o th r ü c k ig e r  W ü r g e r  ( I d a in s  eo llu rio ).
A m  21. M a i  1880 entdeckte ich (A. M .) an  den vielfach vorkommenden R a in ­

hecken der Terassen um  die K rofdorf benachbarte R u in e  Vetzberg ein Nest, das mich 
durch die Verschiedenartigkeit seines Geleges interessirte. Nicht allein, daß die G ru n d ­
färbung  und  Ueberzeichnung sehr wechselte, sondern auch die F o rm  und G röße der 
E ier. E in s  w ar auffallend kleiner a ls  alle andern, aber verhältn ißm äßig  stum pf­
bauchiger und m it m ehr grauen P unk ten  au f grauröthlichem  G runde  überzeichnet. 
B eim  Anblick dieses E ies —  sowie bei dem im  nachfolgenden F a lle  gefundenen 
Neste des G oldam m ers —  kam m ir der Ausspruch R o w le t/s  in  seinen „Thatsachen 
in  der H au sh a ltun g  des Kuckuks" ( I I I .  H eft von C ab an is  J o u r n a l  fü r  O rn itho log ie  
von 1866) lebhaft irüs G edächtniß, wo dieser vorzügliche Beobachter des Kuckuks
die Verw echslung abnorm  gefärbter und m onströser Nesteier m it dem des Kuckuks
betont, und ich ließ deshalb die 5 E ier fein in  s i tu , b is am  7. J u n i  fünf junge 
W ürger m it schon gestoßenen Kielen sich des D aseins erfreuten.

K. M . hat in  den sog. E rlen  ganz nahe bei A lsfeld in  Dornbüschen Nester
des rothrückigen W ürg ers  gefunden, welche auffallend verschieden gefärbte E ier 
enthielten. D a s  eine w ar grünlich , das andere blaßgelb g ru n d irt; das eine 
merklich kleinere, blaßgelb g rund irte  hatte un ter seinen spärlichen ro thbraunen  
Flecken einen intensiv rothen. U eberhaupt hat K. M . seit 40  J a h re n  diesem 
Vogel eine ganz besondere Aufmerksamkeit zugew andt und die Beobachtung äh n ­
licher Verschiedenartigkeiten wie die erw ähnten an  W ürgereiern  eines und des­
selben Nestes, so häufig gemacht, daß er einen Zweifel diesen Thatsachen gegen­
über nicht fü r möglich hält.

Körner- und Samenfresser.

F e ld le r c h e  (U nuckn a rv ev s is .)
D en  15. M ä rz  1889 entdeckte ich (A. M .) unw eit der G ießen-K rofdorfer Chaussee 

ein Nest in  der S a a t  m it 5 auffallenden auf g rau-g rünen: G ru n d  wenig betupften 
E iern. E in  zweites Gelege m it 6 E iern , am  selben T age aufgefunden, bot 4 n o r­
m al auf trübweißem  T one b ra u n  gefleckte E ie r; 2 w aren aber röthlich-gelb-weiß 
g ru n d irt und hin  und wieder m it dunklen Punkten  sowie von grauen durchschossen 
(Ueberzeichnung). D er C om m unalförster Lucas zu K rofdorf zeigte m ir T a g s  darauf 
in  den an  den K rosdorfer W ald  grenzenden Wiesen ein Nest m it fünf E iern . D ie
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meisten w aren auf fast rein  weißem G runde m it n u r  wenigen Flecken von b rauner 
und g rauer F arb e  gezeichnet, 1 da run te r sehr hell, hauptsächlich am stumpfen Ende, 
sonst n u r  ganz spärlich gepunktet.

Auch in  den H a u b e n le rc h e n -N e s te rn  (0-. erm tn tn) in  der Nähe von Gießen 
habe ich (A. M .) die J a h re  her, dieselbe Erscheinung abweichender F ä rb u n g  in  
m ehreren F ä llen  wahrgenommen. Obgleich alle Gelege dieser Species noch a ls  
Lercheneier kenntlich w aren, so erschienen sie doch manchmal merklich Heller und 
dunkler gezeichnet. B a ld  herrschte die graue, bald die bräunlich-rothgelbe Zeichnung 
(durch Flecken und Punkte) vor; aber die G röße und F o rm  variirte  m ehr wie bei 
den E iern  der Feldlerche.

G o ld a m m e r  (L m b erixn  e itrin e lln ).
Am 6. M a i 1867 in  dem Distrikte Rüchenbacher Hecken des gleichnamigen 

Gem eindewaldes in  meinem dam aligen Dienstbezirke Gladenbach fand ich (A. M .) 
zwei Nester der A rt. D a s  eine Gelege w ar sehr verschieden von dem andern. 
M ehrere E ier w aren m it einem röthlich angehauchten G runde versehen, und w aren 
d arun ter einige derbere rundlich, w ährend die andern  (2 davon) schmutzig weiß 
g ru n d irt und länglich gestaltet erschienen und auch dunklere Ueberzeichnung auf­
wiesen.

A n demselben T age, a ls  ich das Nest des rothrückigen W ürg ers aufgefunden 
hatte, begegnete m ir einer der Holzhauerm eister meines R ev iers und theilte m ir mit, 
er habe zwei Kuckukseier in dem Neste eines G oldam m ers an  einem R aine in  der 
Feldm ark nahe dem W alde entdeckt. Z u r  S te lle  geführt, fand ich das Gelege aller­
dings in G estaltung , G röße und  F ä rb u n g  der E ier untereinander merkwürdig. 
Aehnlich wie in dem Neste des rothrückigen W ürg ers  befanden sich 2 größere un ter 
dem Gelege, die einen schmutzig-weißen G ru n d  m it dunkeln Kritzeln und einigen 
verschwommenen Punkten  aufwiesen, während die andern röthlich-gelb g ru nd irt und 
einige davon kleiner und bauchiger gestaltet w aren. E s  w aren ausweislich der 
Z eitigung sämmtlich Goldam m ereier.

S t i e g l i t z  (O aräne lm  6l6§no8).
Am 25. M a i dieses J a h re s  ließ ich (A. M .) durch meinen S o h n  in  der N ähs 

meiner W ohnung ein Stieglitznest von einem schlanker: Kirschbaum herunternehmen, 
nach welchem einige Knaben m it S te inen  geworfen hatten. I n  dem Neste befand 
sich ein E i, das, mit A usnahm e eines schwarzbraunen P unk tes und eines winzigen 
rothen Schnörkels nach der Spitze zu, einfach weiß w ar. Alle übrigen zeigten n o r­
m al violette, graue und dunkelschwarzbraune sowie purpurne, am stumpfen Ende hin 
und wieder kranzförmig reichlich aufgetragene Kritzel und Punkte, und hatten 3 ent­
schieden einen bläulich-grünlichen G rund ton , das vierte neigte schon mehr in der G ru n d ­
färbung  dem weißen hellen zu. Durch die unvorsichtige Abnahme des auf schwankem
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Außenaste stehendeil Nestes zerbrach m it einem andern  das weiße E i in  zwei H alsten; 
es ist aber b is heute noch dessen Schale in  ihrer F ä rb u n g  deutlich sichtbar.

I n  vielen F ä llen  —  ich (A. M .) weiß mich noch lebhaft deren sogar a u s  
meinen Ju g en d ja h ren  zu erinnern  —  gewahrte ich in  einem Neste weiße, wenigstens 
entschieden Heller von den nebenliegenden in  der G rund farbe  und Zeichnung, auch 
m anchm al sichtlich in  G röße und F o rm  abstechenden E ie rn , die einen grünlichen 
oder bläulich-grünlichen A nflug hatten.

Endlich soll auch noch erw ähnt werden der H a u s s p e r l i n g  (kn886r 
K aum  ist w ohl ein Gelege dieses m it den menschlichen V erhältnissen so sehr ver­
wachsenen vielseitigen Gesellen vorhanden, das nicht sichtliche Verschiedenheiten in  
den E xem plaren aufwiese. D a  ändert der dunkle schmutzig gefärbte G ru n d to n  m it 
breiten Flecken, F laden  und S tr ie fe n  von G ra u , G rauschw arz und G elblichbraun, 
O livenfarbe in  etlichen S c h ä tz u n g e n  ab b is zum hellweißen G runde  m it spärlich 
breiter und  feinerer Zeichnung, so daß ein Aufzeichnen der notorischen N üancen zu 
weit führen würde. Auch ist die G estalt und G röße ebenso abwechselnd.

D a s  beinahe ebenso variable Gelege des B a u m p i e p e r s  (L u ttum  nrbore im ) 
mag a ls  bekannt hier übergangen werden.

U eberhaupt aber können w ir B rü d e r  kraft unserer über fünfzigjährigen E r ­
fah rungen  im  Allgemeinen unzähliche F ä lle  u n s  vergegenw ärtigen, nach welchen der 
Totaleindruck der ist, daß die Veränderlichkeit in  F ä rb u n g , Zeichnung, G röße und 
F o rm  bei den meisten, w enn nicht allen A rten  unserer heimischen Kleinvögel a ls  
eine vielverbreitete, ja  fast a ls  eine m ehr und m inder hervortretend regelmäßige sich 
erweist; denn die N a tu r  bindet sich an  keine Schablone und wie das Leibniz'sche 
W o rt sich bewahrheitet, daß keine 2 gleichen B lä tte r  in  der vegetabilischen N a tu r  zu 
finden seien; so wechselt das freie S p ie l  der N a tu r  in  dem ungleich variableren  
höher organisirten  Wesen viel entschiedener.

Abgesehen von sachlichen G rü nd en , au s  lo g isc h e n  allein  schon, kommen w ir 
nach den obigen A ufzählungen von Thatsachen auf denjenigen Vogel zurück, bei 
dessen Einzelwesen die E ier einer notorisch ganz außerordentlichen V ariab ilitä t u n te r­
worfen sind. E s  w äre geradezu eine enorme A usnahm e in  den R eihen  der befiederten 
Wesen, wenn dem Kuckuke auch hier wieder eine exclusive Eigenschaft von der N a tu r  
zugewiesen w äre, daß nämlich je ein weibliches In d iv id u u m  stets ganz gleichgefärbte, 
gleichgezeichnete und gleichgroße E ie r lege. A n diese schon ein halbes M enschenalter 
von E inzelnen herrührende B ehauptung  schließt sich die —  w enn w ir nicht irren  
von T iedem ann aufgestellte —  Ansicht, daß der Kuckuk bei seinem E iablegen stets 
die Nester der A rt aufsuche oder bevorzuge, in  welchen er a ls  Pflegesohn groß­
gezogen w orden, also m it anderen W orten , daß der von Bachstelzen aufgezogene 
Kuckuk regelm äßig in  Bachstelzennester seine E ie r  bringe u. s. w. Diese letztere B e-
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haup tung  ist an und fü r sich in ausgesprochenster F o rm  eine bloße Theorie und sie 
bleibt, wie w ir schon vor Deeennien m it so manchen anderen O rn ithologen  es th a t­
sächlich ausgesprochen haben —  grundsätzlich ganz unberücksichtigt.

W enn aber diese und ähnliche B ehauptungen  von Z eit zu Zeit erneut auftauchen, 
so können andere auf E rfah ru ng en  gestützte Ansichten logisch und ä e  M io  e t tne to  
nicht m inder P latz greifen?)

D er sehr exakte R ow ley erw ähnt in  seinen angeführten „Thatsachen" re.: „Ich  
habe zwei T ypen  (einen grauen und röthlichen) von Kuckukseiern gefunden, von 
denen ich beinahe absolut sicher bin, d a ß  sie v o n  d e m se lb e n  V o g e l  h e rs ta m m e n ."

W a r es in früheren J a h re n  unserer unausgesetzten Beschäftigung m it dem 
T h u n  und T reiben  des Kuckuks ein Z ufa ll, daß w ir in  verhältnißm äßig von diesem 
Vogel spärlich besuchten Landstrichen beobachteten —  in  jüngster Z eit suchen w ir 
g ru n d s ä tz l ic h  fü r diese Ausforschung bloß solche Oertlichkeiten a u s , in  welcher die 
A rt n u r  sporadisch au ftritt. Hierdurch kann jeder von u n s  B rü d e rn  W aldorte oder 
sonstige Strecken bezeichnen, wo notorisch höchstens ein Kuckukspaar vorzukommen 
pflegt. N u r  an  solchen O rten  kann m an sicher sein, daß m an innerhalb  solcher 
Bezirke —  in  denen der männliche Kuckuk keinen Nebenbuhler ohne auffällig  tum ul- 
tuarische Kampfesscene duldet —  entdeckte Kncknkseier von einem und demselben 
weiblichen In d iv id u u m  vor Augen hat. N u n  aber beobachteten w ir B rü d e r, jeder 
fü r sich, in solchen Lokalitäten Fälle , in welchen der weibliche Kuckuk in  einem und 
demselben Distrikte verschieden gefärbte und gezeichnete E ier legte, neben der T h a t­
sache, daß die E ier desselben an solchen Oertlichkeiten in  den v e rs c h ie d e n s te n  
N e s te r n  v o n  K le in v ö g e ln  sich finden. —  F ern e r wollen w ir nicht unterlassen 
einen andern F a ll  wenigstens anzudeuten. D er W aldarbeiter, welcher den: einen 
von u n s  (Adolf) den 24. M a i  1868 die Nachricht von der Entdeckung zweier junger 
Knckuke in einem Nest des R o tkeh lchens (es. F eb ruarheft von 1887, 2. Lieferung, 
N r. 3 der O rn ith . M onatsschr.) brachte, -hat, darüber befragt, jüngst bestätigt, daß 
die beiden E ier, au s welchen kurz darauf die beiden jungen Knckuke entstanden, in  
ihren: Aussehen verschieden von einander gewesen seien. Doch hier kann sich das 
F eld  der V erm uthungen öffnen, z. B . daß zwei weibliche Knckuke hier je 1 E i ab­
legten n. s. w., w eshalb w ir von der N eigung, eine bestimmte B ehauptung  hierauf 
zu stützen, wohlweißlich abstehen.

Ueber die Ursachen, die Einw irkungen der Abweichungen in  den Vogelgelegen, 
namentlich hinsichtlich der abändernden F ä rb u n g , ist m an ebenso sehr noch in

*) Zum Verständniß für das eine oder andere Mitglied unseres Vereins, welches sich mit 
Oologie eingehend zu beschäftigen nicht Gelegenheit hatte, sei hier bemerkt, daß eine Anzahl nam­
hafter Ornithologen, resp. Oologen auf Grund ihrer Erfahrungen und Schlußfolgerungen den Satz 
aufgestellt: „Ein Kuckukweibchen legt immer gleich gefärbte und gestaltete Eier" oder auch: „EinKuckuk- 
weibchen legt alle ihre Lebensjahre hindurch gleich gefärbte Eier." Die Redaktion.
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Zweifeln, a ls  getheilter M einung . M a n  hat sich bei sehr großen Abweichungen in  
der F ä rb u n g  —  wie sie beim rothrückigen W ürg er vorkommen —  theils dahin  a u s ­
gesprochen, daß sie in  dem A lter des betr. weiblichen V ogels begründet seien.

N au m an n  m it A. hat die B ehaup tung  aufgestellt, daß junge Weibchen b laß­
gelbliche, weniger g raue und olivenbraun  n u r  am  dicken Ende kranzartig  gefleckte und 
gepunktete E ier, etw as ältere Weibchen fder G rad  des A lters, 3. re. J a h re s , kann 
schwerlich so ohne W eiteres vom Aeußeren des V ogels abgeleitet werden) sollen E ier 
legen, die auf blaßockergelbem bis blaßm orgenrothfarbenem  G runde  vio lettgraue und 
dunkelrothbraunse Flecken und S triche  zeigten. W ir  pflichten au f die Thatsache hin, 
daß auch nach unseren E rfah ru ng en  besonders stark ausgepräg te Verschiedenheiten in 
F ä rb u n g  und G estalt zwischen ersten und zweiten Gelegen eines S o m m ers  v o r­
kommen, der Ansicht Liebe's bei: daß W itte ru n g s- und dam it im  Gefolge N a h ru n g s ­
einflüsse h ierauf einwirken. Auch bei dem so vielfältigen Einflüssen hingegebenen 
und unterw orfenen Allesfresser, H aussperling , findet die letztere A nnahm e starke B e­
g ründung. D er Kuckuk weist ebenso eine oft sehr variable N ah ru n g  auf. N am ent­
lich bei seiner A nkunft und F ortp flanznngszeit im  F rü h ja h re  verzehrt er nach unserer 
und vieler A nderen Beobachtungen und E rm itte lungen  außer oft verschiedenster 
Jnsek tennahrung  eine M enge vegetabilischer S to ffe  (ek. Oktober- und N ovem ber-H eft 
S .  439  und 503  re. dieser B lä tte r  von 1889, von J o h . A ndr. Link). S e in e  E r ­
n äh ru ng  an  Kerbthieren wendet sich —  wie die des rothrückigen W ü rg e rs  je nach 
der Z eit m ehr auf K äfer oder m ehr auf H euhüpfer re. gerichtet —  zeitweilig a u s ­
schließlich einer oder der andern  gerade bekanntlich sporadisch auftretenden R a u p e n ­
oder K äfe r-A rt zu.

W a s  ist natürlicher, a ls  daß die E rn äh ru n g  —  wie überhaup t ganz besonders 
in  so abwechselnder Verschiedenheit - -  auch au f die E ntstehung und B ildu ng  eines 
so wesentlichen P roduk tes des O rg a n ism u s , wie das E i, eine entschiedene W irkung 
hervo rbring t?  U nd sollte nicht auch das Eigenthümliche des In d iv id u u m s  hier Platz­
greifend w irken? E s  hieße ja  sonst diesem in  so vielen abändernden Erscheinungen 
der K örperbildungen wie G estalt, B efiederung re. dem lebendigen Wesen eine schab­
lonenmäßige Schranke zuschreiben, welcher w ir selbst im Pflanzenreiche nicht so stabil 
obwaltend begegnen. —  Aber w ir verlassen gern das G ebiet der V erm uthungen  
und A nnahm en kraft unseres T hem as, „Thatsachen" zu geben.

Fischräuber
beobachtet von z u r  L in d e .

H err K a r l  K n a u th e  berichtet in  N r. 15 des vor. J a h rg a n g s  der O rn ith o l. 
M onatsschrift, daß er den Eichelheher und die E lster beim Fischfänge beobachtet
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